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den 25..nouember

i »
• SpStfjerbft.

Scljon ift bte (Ernte unter S)acf),

..--.©ieTetber finb nun troftlos leer.

:"^;©te ©äume finb entblättert — acf)! —
Uttb hoben heilte Früchte meljr.

©er 6oitg ber.lieben ©ögel fdjmeigt,
;.®s fehmeigt ,bcr Ääferlein ©cfumm.

• ©er roulje QBeftroinb pfeift unb geigt
T;©ergniiglj(h um bas ©aus herum. j

©er hinter legt fein roeifjes ftücib
©en, ©ergen oit nnb ift entwicht. —
©as ift bie 3eit, ba alles £eib
Uns luieber hoppelt fctjtoer bebriieht.

ruh? • ®oWatt>.t',

eibgenoffenfd]aft

Unjircifclbnft bas roidjtigftc (Ereignis
ant poliiifiheit Stimme! unfairer ©eimat
ift bie 9tbfenbUüg ber îfntroort auf bie
gemeinfame ERote ber (Entente, bie feit
Tagen bie Sdjultern unferer Stmbesräte
briidle. 3n biefer berühmten 51olleftio
note begehrte bie (Entente ein Slusführ»
oerbot für Striegsmateria! unb Saum»
tcollgctrebe na ci) ben 3entralmäd)ien,
eitt Verbot ber Serroenbung non
Sdjntieröl aus ben Säubern ber (Entente
für bie g'nbritation non 2Baffen, SRuni»
tiön'dunb Sprengftoffen, ein Serbot ber
Scrrocttbiing non Stupfer unb elcfrncben
Snftallatipne'n, beten Stupfer burl) bie
üättber ber' (Entente nadj ber Schwere
fcfm, für bie Ueberführung non Straft
hadj ben 3eiitralmäd)len, unb fdjlie&Iidj
Suspcniion in Üirjefter Stift ber dus»
führ' alter fötafdjinen, aller bpbro»eIeï?
irifdjen Srobuïte unb aïïer SaumrooII»
geroebe jeber 2Irt, um bie Sornabme
ber notroenbigen Unterfudjunoero 3't er»

möglichen. 3n feiner ERntroortoote
roanbte fidj ber - Sunbesrat mit B cf.Ott

berem ERadjbrucf gegen bie ©rfdjroerung
unb, Sefdjräntung ber - Sdjroe:3 -in ber
Srobuïiion.her elettrifdjen (Energie unb
ihrer', freien Serroenbung unb trat ben
Segehren Sanft für Sun ft entgegen.
Sud) fönne oon einer ungleichen Së»
hanblung- ber - Striegfübrenben 31t Un»
gunften ber: fiänber ber (Entente feine
ERebe fein, ba fdjort burdj bie Seitim»
ntungen ber S. S, S. bie fdjmeiBerifdjen
Snbuftrien mehr e'ngefchränft roerben
als burdj bas ,beutfdpfhroei3erif(he 91b»

fommen, obroobl es fich bei Deutfchlanb
um bie Serroenbung eigener Srobufte
hanble. roäbrenb bie (Entente bie ioanb
auf ÎBaren lege, bie aus - überfeeifhen
Säubern ftanimen unb 311 benenne blofe
bie' ©ûrèfûhthemil-ig"nuen erteile. —
Die- Sntroortuoic bes Sunbesrates- roirb

'tni ber gefamten ifthroeiserifihen Sreffe
aufs Icbhaftefie bisfutiert unb fiitbct
faft ungeteilte,fpmpathifdje Aufnahme.
Sludj bie SreffC: ber (£ntente=£änber er»
örtert bie '.Rote unb fommentiert fie;

Sont 15. his ciiifdjliefetidj 22. Desctit»'
Bet nä^fthim ift bie beutfehey^renje für
bie (Einfuhr oon Saïeteti an Striegs»

: gefangene gefdjlbffctt. i— ;

Die bon ben • (Englänbern Bei gal»,
mouth befcblagnabmten _3toei Sdfete mit
bem fd)toei3erifd)en'Sturier für Smérita
finb oon ber englifdjen Regierung auf
bie Sorftellung bes fdjroegerifdjen ©e=
fanbten in Soitbon 3urüderftattet roor»
ben. ÏBie ©nglanb feine auhergeroöljn»
liehe SJtafenahme rechtfertigt, ift noch
nicht Befannt. — "

:

Der Sunbesrat hat befdjlopett, bah
ber Uebertritt ber 3ührgänge 1884 3ur
fianbroehi unb bes '3ahrgaftges 1876
3um flanbfturm auf ben 31. Slär3 1917
cerfchoBen roerbc. — Die (Entlaffung aus
:ber 2Behrpf!id)t roirb Bis auf roeiteres
fuspenbiert. —

Die Belgifdje ^Regierung hat Beim
Sunbesrat gegen bie Abführung oon
'Selgiern nad) Deutfd)Ianb Sroteft ein*
gelegt, gerner hat bie ruffifdhe Segie=
rung beim Sunbesrat Sroteft gegen bie
oon' ben 3ent-ialmäd)ten oorgenommene

I SroIIamierung eines Slönigreidjs Solen
; einlegen laffen.. —

Die Ssanbelsahteilung bes Solitifdjen
I Departements Iaht burd) bie • Sreffe
mitteilenj %ah, roenn 00m Susîanbe her

Sei ben fdjroeieriféen SoIi?eifte!I?n 2ln=
; fragen über ©efdfäfte in ber <Scbroei3
erfolgen, berartiae Anfragen nicht 30
beantroorten, fonbern an bie ermähnte
f&anbeTsabteilung roeitc-3'dciten feien. —

'3n ber Sreffe macht fid) je länger je
mehr bie Ülnreguna Breit, bie fdjroefe»
fifche Sünbesoerfa-ffung einer Totah
repifion su unter3iehen. Das Sitet ber
Setfaffung betrage; jeht 42 3ahre
unb 3eige ba unb bort Smiren ihres
SIters unb bah fie bie beften £ebens=
jähre bereits hinter fich habe. 3ubem
roimmle es nadigerabe oon 3uf^h^ettim=
muttgen, fo bah man balb mehr Sus=
nàhme= als Sauptbeftimmungen bef'tje.

Sei ber Subgetheratung für 1917 hat
ber Sunbesrat für, bie >• eibgenöffifche
Slfoholoerroaltung folaenbe Snfähe an-
genommen: (Einnahmen 24,229,000 gr.,
Susgaben 18.557 500 gr.; (Einnahmen»
überfdjuh 5,671.500 gr. Daoon er»
halten bie 3antone gr. 5,647,684.50;
ber Seft foil auf bas nädjfte 3ahr oor»
getragen werben.
.fjltit bem- neuen 3ahre foil ber SB»

gabepreis für ©etreibe um 4 gr. er»
höht werben, nämlich oon 46 gr. auf
50 gr. per ÄiIo3entner. t- • : i

Seîanntlich bürfen bie Gdjroefcr itn
Suslanbe alle 30 Tage 5 kg fiebenS»
mittel aus ihrer Heimat bes'.ehen. Sber
roie es halt fo geht. 3mmer gibt es
ientanb, ber mit einer Sergünftigung
Sîihbraudj treibt. (Es ift Dorgelommen,
bah unfere ßanbsleute oerfu^ten, Bei
oerfdjiebenen fdjroeiseriidjen girmert je
5 kg monatlich 3U be'3'iehen. Solche Un»
oorfi^tigïeiten führen jeboch höchftens'
ba.pi, bah foldje Schlaumeier 00m Sc»
3uge ausgefchloffen roerben.

Der 3entraIoorftanb bes Serb a nb es
beutfchfchroe:33rif(her ffie'ellfchaften hat
eine (Eingabe an ben -Sunbesrat gerich»
tet, roorin um ein allgemeines Sebe»
oerbot für auslänbifche SBerbeoorträge,
auch für foldje fcheinbar Iiterarifdjer
ünb roirtfchaftlidjer Wrt, crfudjt roirb.

Sei ber eibgenöffifdjen Softoerroah-
tung tonnen auf nädjftes grühjahr
roieberum eine 3In3ahI fiehrlinge ein»
treten, bie über eine gute Sdjulbilöung
oerfüg'en unb nicht weniger als 16 unb
nicht mehr als 25 3abre alt finb.

£err 2Beih, ber Sdjtpe;3ertonfuI in
fiioerpool, tritt oon feinem 2Imte 3urüd.

Der Sunbesrat hat befchloffen, eine
grohe ülotftanbsattion burd) Abgabe
oon £ebensmitteln 311 rebu3:erten Steifen
3U oeranftalten, unb 3war foil fich bie
Sbgabe auf Srot (be3to. Sîehl), fReis,
Slaisgries, 5aferfloden unb 3uder er»
ftreden. 3ur Oebensmittelabgabe wirb
fidj ber Sunb ber. tantonalen unb ©e=
meinbe»gürforgeorganifa!ionen be' ter en.

Der • Sunbesrat hat am Dienstag
einen Sefdjluh gefaht gegen bie fälfd)»
lidje Serroenbung -oon territorialen ober
nationalen Seiroörtern (3. S. bernifd)
ober fchroeijerifchi) bei girmenbeaeidjnun»
gen. girmen, bie ioldje falfdje Se3eich»
nungen wählen, wirb bie. (Eintragung in
bas èanbelsregifter oerroeigert unb fie
roerben, wenn fie entgegen bem Sefdjluffe
ihre Se3ei<bnung beibehalten, unter
Strafe gehellt. —

Aus bem Bernerlanb

3m gan3en Sernerlanbe herum wer»
ben Sropaganbaoorträge 3ugunften bes
grauenftimmrechts irt ©emembeartge»
legenheiten gehalten. —

Die 3tceite iRotftanbsfammlung hat irt
Thun bie Summe oon gr. 10,220.50
ergeben. ,— t „ -

Um 3ahlreichen S3ünfd)en entgegen»
3u!ommen, hat bie SoIothurn»Scrn--
Sahn befd)Ioffen, oon 3eit 31t 3eit
©genannte Theater3üge 3U oeranftalten:
©in foldjer ,Theater3ug ging letjicn
Diensiag nach ber £amlet»21ufführung
um 12 Uhr nachts 00m Tierfpital ab,

Nr. ^— 1916 Zweites klatt üer „kerner Doche in WW unâ MM"
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cìen 25. November

-5 ^ j è Spätherbst.
Schon ist die Ernte unter Dach,

- ^ Die Felder find nun trostlos leer.
: 7-'Die Bäume sind entblättert —ach! —

Und haben keine Früchte mehr.

Der Sang der lieben Bögel schweigt,
5 Äs schweigt cher Käferlein Gesumm.

- Der rauhe Westwind pfeift und geigt
^Vergnüglich um das Haus herum.

Der Winter legt sein weißes Kleid
Den Bergen an und ist entzückt. —
Das ist die Zeit, da alles Leid
Uns wieder doppelt schwer bedrückt.

>, >,
Howald.i.,,

eidgènossenschast

Uiizn eifelhast das wichtigste Ereignis
am' politischen Himmel unserer Heimat
ist die Absendung der Antwort auf die
gemeinsame Note der Entente, die seit
Tagen die Schultern unserer Bundesräte
drückte. In dieser berühmten Kollektiv-
nvtè begehrte die Entente ein Ausfuhr-
verbot für" Kriegsmaterial und Baum-
wollgewebe nach den Zentralmächten,
eist, Verbot der Verwendung von
Schmieröl aus den Ländern der Entente
für hie Fabrikation von Waffen. Muni-
tiLnl'uud Sprengstoffen, ein Verbot der
Verwendung von Kupfer und elektrischen
Installationen, deren Kupfer durch die
Länder der' Entente nach der Schweiz
käm. für die Ueberführung von Kraft
Nach den Zentralmächten, und schließlich
Suspension in kürzester Frist der Aus-
führ aller Maschinen, aller bydro-elek-
irischen Produkte und aller Baumwoll-
gewebe jeder Art, um die Vornahme
der notwendigen Untersuchungen zu er-
möglichen. In seiner Antwortnote
wandte sich der Bundesrat mit beson-
derem Nachdruck gegen die Erschwerung
und, Beschränkung der Schweiz in der
Produktion, ber elektrischen Energie und
ihrer freien Verwendung und trat den
Begehren Punkt für Punkt entgegen.
Auch könne von einer ungleichen Be-
Handlung der Kriegführenden zu Un-
gunsten der Länder der Entente ke'ne
Rede sein, da schon durch die Bestim-
mungen der 8.8,8. die schweizerischen
Industrien mehr e'ngeschränkt werden
als durch das deutsch-schweizerisà Ab-
kommen, obwohl es sich bei Deutschland
um die Verwendung eigener Produkte
handle, während die Entente die Hand
auf Waren lege, die aus überseeischen
Ländern stammen und zu denen ste bloß
die Durchfuhrbewilstgunoen erteile. —
Vie Antwortnote des Bundesrates wird

in der gesamten schweizerischen Presse
aufs lebhafteste diskutiert und findet;
fast ungeteilte, sympathische Aufnahme.
Auch die Presse der Entente-Länder er-
örtert die Note und kommentiert sieh

Vom 15. bis einschließlich 22. Dezem-
her nächsthi-n ist die dèutscheêrenzê für
die Einfuhr von Paketen an Kriegs-

' gefangene geschlossen, i—
Die von den Engländern bei Fal-.

mouth beschlagnahmten zwei Pakete mit
dem schweizerischen/Kurier für Amerika
sind von der englischen Regierung auf
die Vorstellung. des schweizerischen Ee-
sandten in London zurückerstattet wor-
den. Wie England seine außergewöhn-
liche Maßnahme rechtfertigt, ist noch
nicht bekannt. — i - ,/

Der Bundesrat hat beschlossen, daß
der Uebertritt der Jahrgänge 1884 zur
Landwehr und des ' Jahrganges 1376
zum Landsturm auf' den 31. März 1917
verschoben werde. — Die Entlassung aus
cher Wehrpflicht wird bis auf weiteres
suspendiert. —

Die belgische Regierung hat beim
Bundesrat gegen die Abführung von
Belgiern nach Deutschland Protest ein-
gelegt. Ferner hat die russische Regie-
rung beim Bundesrat Protest gegen die
von den Zentralmächten vorgenommene
Proklamiernng eines Königreichs Polen

-einlegen lassen. —
Die Handelsabteilung des Politischen

Departements läßt durch die Presse
mitteilen, daß, wenn vom Auslande her
bei den schwe-zeriscken Polizeistellen An-

-fragen über Geschäfte in der Schweiz
erfolgen, derartige Anfragen nicht zu
beantworten, sondern an die erwähnte
Handelsabteilung weite-zKeiten m'en. —.

In der Presse macht sich je länger je
mehr die Anregung breit, die schmelze-
tische Bundesverfassung einer Total-
revision zu unterziehen. Das Alter der
Verfassung betrage? jetzt 42 Jahre
und zeige da und dort Svuren ihres
Alters und daß sie die besten Lebens-
jähre bereits hinter sich habe. Zudem
wimmle es nachgerade von Zus'tz'e'tim-
mungen, so daß man bald mehr Aus-
nähme- als Hauptbestimmungen bes'tze.

Bei der Budgetberatung für 1917 hat
der Bundesrat für, die « eidgenössische
Alkoholverwaltung folgende Ansätze an-
genommen: Einnahmen 24,229,699 Fr..
Ausgaben 18,557 599 Fr.,' Einnahmen-
Überschuß 5,671.599 Fr. Davon er-
halten die Kantone Fr. 5.647.684.59:
der Rest soll auf das nächste Jahr vor-
getragen werden. ---

Pit dem neuen Jahre soll der Ab-
gabepreis für Getreide um 4 Fr. er-
höht werden, nämlich von 46 Fr. auf
59 Fr. ver Kilozentner, g- i

Bekanntlich dürfen die Schweizer im
Auslande alle 39 Tage 5 KZ- Lebens-
Mittel aus ihrer Heimat beziehen. Aber
wie es halt so geht. Immer gibt es
jemand, der mit einer Vergünstigung
Mißbrauch treibt. Es ist vorgekommen,
daß unsere Landsleute versuchten, bei
verschiedenen schweizerischen Firmen je
5 Kg monatlich zu beziehen. Solche An-
Vorsichtigkeiten führen jedoch höchstens
dazu, daß solche Schlaumeier vom Be-
zuge ausgeschlossen werden.

Der Zentralvorstand des Verbandes
deutschschweizerischer Gesellschaften hat
eine Eingabe an den Bundesrat gerich-
tet, worin um ein allgemeines Rede-
verbot für ausländische Werbevorträge,
auch für solche scheinbar literarischer
Und wirtschaftlicher Art, ersucht wird.

Bei der eidgenössischen Postverwal-'
tung können auf nächstes Frühjahr
wiederum eine Anzahl Lehrlinge ein-
treten, die über eine gute Schulbildung
verfügen und nicht weniger als 16 und
nicht mehr als 25 Jahre alt sind. ^

Herr Weiß, der Schweizerkonsul in
Liverpool, tritt von seinem Amte zurück.

Der Bundesrat hat beschlossen, eine
große Notstandsaktion durch Abgabe
von Lebensmitteln zu reduzierten Preisen
zu veranstalten, und zwar soll sich die
Abgabe auf Brot (bezw. Mehl), Reis,
Maisgries, Haferflocken und Zucker er-
strecken. Zur Lebensmittelabgabe wird
sich der Bund der kantonalen und Ge-
meinde-Fürsorgeorganisaiionen be" ieren.

Der - Bundesrat hat am Dienstag
einen Beschluß gefaßt gegen die fälsch-
liche Verwendung von territorialen oder
nationalen Beiwörtern tz. B. bernisch
oder schweizerisch) bei Firmenbezeichnun-
gen. Firmen, die solche falsche Bezeich-
nungen wählen, wird die, Eintragung in
das Handelsregister verweigert und sie
werden, wenn sie entgegen dem Beschlusse
ihre Bezeichnung beibehalten, unter
Strafe gestellt.

KU5 dem öernerland

Im ganzen Bernerlande herum wer-
den Propagandavorträge zugunsten des
Frauenstimmrechts in G eineindeutige-
legenheiten gehalten. —

Die zweite Notstandssammlupg hat in
Thun die Summe von Fr. 19,229.59
ergeben..— i - .'i 7/5?

Um zahlreichen Wünschen entgegen«
zukommen, hat die Solothurn-Bern-
Bahn beschlossen, von Zeit zu Zeit
sogenannte Theaterzüge zu veranstalten:
Ein solcher Theaterzug ging letzten
Dienstag nach der Hamlet-Aufführung
um 12 Uhr nachts vom Tierspital ab.



574 DIE BERNER WOCHE

t Sefunbarlebter Dctpib ©empelers
Schlctti.

Wut 8. Wooember tourbe in
3oteifimmen Der fait neun3tgjäh»
rige Beteran, ber oielgeliebte Dich»
ter unb Sänger bes Simmentais,
unter grofrer Beteiligung ber 93e=

oölterung 31t ©rabe gelragen. Bis.
in Die legten Wtonbe nodj fo gei»
ftesfrifdj, erlitt er einen Sdjlagan»
fall, ber nadj büftern ßeibenstoo»
djen ein fdjönes ßeben brechen
muhte.

©eboren am 3. 3uni 1828 roeit
hinten im Diemtigtal, brad)ten
feine ©Item, ehrbare Sdjneibers»
leute, bas lebensfchtoadje Büblein
3ur Wottaufe, fein Seelenheil 3U
retten. SBunb er! 2) as Rinb gebieb
unb hütete Sommers als froher
Sirtenïnabe leine muntern ©eifren
an Den fteilen Blumenhängen. 3n
ber Schule toarb er ein gar „ge=
fdjidter", fo bah feine ©Itern in
ber Jfolge fidj abmühten. Die Ro=
ften ber SeminarbÜbung für ihn
3U erfdjioingen. Die bernifdjeßeh»
rerb'Ibungsanftalt in Wtündjen»
budjfee blühte bamals unter ber
hingebenben ßeitung bes freifin=
nigen unb hodjoerehrten Seinridj»
©runhol3er. Seine ©eiftesfaat,
fotoie bie 3been ber fampfburdj»
toogten Diesiger 3ahre to irIten
mächtig unb beftimmenb auf bas
Sehen bes tieinen Daoib, ber gar
als RrieasfreitoiTIiger mit anbern patrio»
tifdjen Seminariften im SonberbunDs»
felb3uge 333adjtbienfte oerfah.

Seine erfte ßebrftelle trat ber 3mtg=
meifter ©nbe Wtai 1848 in ber Berg»
fdjule 3U Weidjenftein, oberhalb 3œei=
fimmen, an. Wad) einigen Sahren oer»
taufdjte er biefen „S'b" mit Blanten»
burg, oon toelcher Schule ber toacJere
Rüber ©hriften SCRilHer einen unoertoüft»
liehen Sangeshumor immer noch riiftig
mitführt, b'e fteigenben Sieben3igerjabre
3U erheitern!

Wis ftrebfame, tüchtige Rraft eine
ïurje ffrift in Bern an ber Damaligen
Stalbenfchule tätig, folgte er 1858 einem
Wuf an bie neugegrünte'e Wmtsfeïunbar»
fchule nach BIati!enburg 3urüd, too er
als einiger unb eiitjiiartiger ßehrer
feine glüdlidjften Schultaae Durchlebte
3a, b-ete helle, aetoinnenbe Stimme mit
ben feffelnben 2Bort= unb Sinnbilbern
unb bem fonnigen Sumor! 933 emt ber
laue Seu3 bie „3eTgftöcfIi"=Serfter off»
nete, laufcfjte ba hin unb to'eber ein
toilbes Bürfchchen hinter bem Straffem
3aun — feiig — unb im fjfürbasgeberi
nur ben einzigen SBunfch träumenb:
„Rönnt ich einmal bort hinein!"

Wach 3toefimmen oerlegt, tourbe bie
Schule im Serbft 1866 3U einer 3toei=
ïfaffigen erweitert, raie fie noch heute
als rooljlge'ubrte ©emeinbeftiftung be=

fteht. Durch alle notbefebroerten 3eiten
hinburch h'elt ihr Der erfte ßehrer auf*
opfernbe Dreue unb hatte bas ©lüd,
nachbem ihm ber Dob feine erfte ©attin
oon fünf une-3ogenen Rinbern toeg»
geriffen, in ber getoefenen ßieblings»
fdjülerht Wtagbalena eine 3weite ßebens»
gefährtin 311 getoinnen, bie ihm unb
feinen Whiftertoaifen toieber ein fonniges

f Seïunbarlehrer Daoib ©empelers
Sdjletti.

Seim fchuf unb als ßebrerm jebe Bürbe
in Schule unb Berein freubig mittrug,
um feine legten ßebensjaljre mit ben
anbern ffietreuen noch befonbers freunb»
Itch 3U geftalten.

Wach breiunboier3igjähriger aufopfer»
ber unb gefegneter Dätigleit an „feiner"
Schule muhte er mit bem langjährigen
oetbienten Rollegen 3. 3. 933elten ber
SBelt Unban! Durch bie tantonalen
Dberbehörben erfahren, toas beibe 3um
freiwilligen Wüdtritt oeranlafjte unb ben
jungem nach fdjtoerer Rranïljeit bem
Dob in bie Wrme legte. So tonnte bie
orädjtige ©hrenfeier ber Sdjüler unb
Oneunbe 00m 22. De3ember 1901 nur
ben einen 3ubilar beglüden, toährenb
bas Wnbenten bes ©efdjiebenen um fo
reiner unb heller ftrahlte.

©ine reich unb glüdlidj oeranlagte
Watur oon feltener Wîittedungsgabe, bis
ins höchfte WIter beftänbig an feiner
SBeiterbfbung arbeheno, ein gottbegna»
beter ßehrer unb Dräger freien ©eiftes
in felbftlofen 3bealen, bot Wapa ©ern»
peler ber 3ugenb fein Beftes unb bdmit
fooiel bes Schönen, ©uten unb ©ötb
liehen, bah fi<h ihm alle Wugen, Ohren
unb §er3en öffneten.

Satte er fchon oorher fem gefdjähtes
Dichtertalent betätigt, fo tonnte er nun,
ber Sdjulfeffel frei, mit gan3er Singabe
freubig fabulieren. Bei ©ugen Stämpfli,
Dhun, erfchienen 5 Bänbchen Sagen unb
„ßofe Blätter", eine Sammlung oon
Sprüchen unb ©ebiebten. W. grande,
Bern, oerlegte fein Saupt= unb ßebens»
roert „Seimattunbe bes Simmentais",
500 S. mit 87 3IIuftrationen, „eine
Quelle ber Sreube unb Belehrung für
jung unb alt". 2Berfe oon feltenem
2Bort= unb Bilberreichtum, fpiegeln fie

bie ßiebe einer reinen, fchönen
Seele 31er Seimat, bem fchmüden
Simmental, feinen einigen Bergen
unb frohmütigen Btenfdjen.

Bis in bie lebte ©efunbftunbe
toar er bem Dhuner ©efchäftsblatt
(Berlag 2B. Stämpfli) als gebie=
gener Rorrefponbent in fjreunb»
fd>aft oerbunben. 2Bie lieb hatte
ber 1.0 eite ßefertreis feine origin
nellen, töftlichen Beiträge getoon»
neu, bie taum eine äBodje fehlten!
SBcnn er alle Burgen unb Berge,
bie er fo oft beftiegen, mit feinen
poetifchen ©eftalten, mit ©elftem
unb 3œergen belebte, fo erfuhr
jebe fdjöne, grohe Dat, jebes oer»
bienftoolle SBirten eine freubige
SBürbigung. Dah er aber fo
ntanch abgehärmtes fyraueli, fo
mand) altes SRannli in ihrem
ftilien Wfü belauf poetifch oertlärte,
bas umr unter ben oielen Blumen»
härmen an fernem Sarge ber lieb»
lichften einer.

Daoib ©empeler toollte tein
groher Dichter fein, ©r fang unb
fdjrieb für feine ßeute, bie fd)lid)=
ien Bergbemohner, ihnen bie
Sdjönheiten in Seimat, Watur
unb Wtenfchen 3U offenbaren. Unb
bod) holte er fo gerne neben
heimifchen SRunbariformen grie»
^ifches Diftidjon, ital'enifche Der-
3ine, ja ben homerifdjen ©ötter»
tempel herbei. SWandj finniger

Bers Hingt auf 3U reiner Schönheit in
Bilb unb Sumor, roenn auch ber ftrenge
Rrititer hin unb toieber bas ©benmah
„oermiht". Seine Sagen unb ©ef<bi<b=
ten gehen nur 311 gern in bie Breite,
feffeln jebocts burd) ihren erftaunlichen
Weichtum an Bilbern, SBorten unb
SBenbungen. ßieber roie „Unb im
Simmental, ba mag ich gerne leben,
too bie Sfelfenböb'n empor 3um Simmel
ftreben", finb in Den Boltsmunb über»
gegangen unb toerben in jeber Sütte
gefungen. — Seine Seim!unftblid>er per»
Dienen es, mehr als bisher in Bolls»
unb Schulbibliothelen aufgenommen 311

toerben; fie lohnen mit heiterem ©enuh
unb getoinnen unfere ßiebe für bas
fdjöne Simmental unb feinen Berg»
3auber. S. I.

3n Dhun finb aus bis jefet nodj un»
beïannter Urfadje neun Benfionäre einer
Roftgeberei an Dpphus erïranït, oon
Denen 3toei bereits geftorben finb. ©ine
Berbreitung hat bie Rranlheit über
biefen Serb hinaus noch nicht gefunben.
WHe nottoenbigen fanitätspoligeilichen
Wta&nahmen finb getroffen toorben,
Wud) eine eingehenbe Unterfuchung über
Die Wngelegenheit ift im ©ang. —

3n einer öffentlichen Steigerung ging
lehte 333od)e Die fogenannte Sdjlößli»
befifcung in Oberhofen um ben Breis
oon 217,000 gr. in Die Sänbe Des
Serrn ^abritant Rammermann in Dhun
über. —

Die ©röffnung Der BieI»3ns=Bahn,
b. h- Die Deilftrede Wibau=DäuffeIen=
Sifeten, foil nun am 1. Dej- - nädjft»
hin erfolgen. —

3n ©omol bei Bruntrut tourbe Der
italienifdje Bauunternehmer ©enolini er»

574 Dix

f Sekundarlehrer David Gempelsr-
Schletti.

Am 3. November wurde m
Zweisimmen der fast neunzigjäh-
rige Veteran, der vielgeliebte Dich-
ter und Sänger des Simmentals,
unter großer Beteiligung der Be-
völkerung zu Grabe getragen. Bis
in die letzten Monde noch so gei-
stesfrisch, erlitt er einen Schlagan-
fall, der nach düstern Leidenswo-
chen ein schönes Leben brechen
mußte.

Geboren am 3. Juni 1828 weit
hinten im Diemtigtal, brachten
seine Eltern, ehrbare Schneiders-
leute, das lebensschwache Büblein
zur Nottaufe, sein Seelenheil zu
retten. Wunder! Das Lind gedieh
und hütete Sommers als froher
Hirtenknabe seine muntern Geißen
an den steilen Blumenhängen. In
der Schule ward er ein gar „ge-
schickter", so daß seine Eltern in
der Folge sich abmühten, die Ko-
sten der Seminarbildung für ihn
zu erschwingen. Die bernische Leh-
rerb'ldungsanstalt in München-
buchsee blühte damals unter der
hingebenden Leitung des freisin-
nigen und hochverehrten Heinrich.
Grunholzer. Seine Geistessaat,
sowie die Ideen der kampfdurch-
wogten vierziger Jahre wirkten
mächtig und bestimmend auf das
Leben des kleinen David, der gar
als Krieasfreiwilliger mit andern patrio-
tischen Seminaristen im Sonderbunds-
feldzuge Wachtdienste versah.

Seine erste Lehrstelle trat der Jung-
meister Ende Mai 1343 in der Berg-
schule zu Reichenstein, oberhalb Zwei-
simmen, an. Nach einigen Jahren ver-
tauschte er diesen „S'tz" mit Blanken-
bürg, von welcher Schule der wackere
Küher Christen Müller einen unverwüst-
lichen Sangeshumor immer noch rüstig
mitfübrt, d e steigenden Siebenzigerjahre
zu erheitern!

Als strebsame, tüchtige Kraft eine
kurze Frist in Bern an der damaligen
Staldenschule tätig, folgte er 1853 einem
Ruf an die neugegründeie Amtssekundar-
schule nach Blankenburg zurück, wo er
als einziger und einzigartiger Lehrer
seine glücklichsten Schultaae durchlebte
Ja. d'we helle, aewinnende Stimme mit
den fesselnden Wort- und Sinnbildern
und dem sonnigen Humor! Wenn der
laue Lenz die „Zelgstöckli"-Fenster öff-
nete, lauschte da hin und weder ein
wildes Bürschchen hinter dem Straßen-
zaun — selig — und im Fürbasgehen
nur den einzigen Wunsch träumend:
„Könnt ich einmal dort hinein!"

Nach Zwefimmen verlegt, wurde die
Schule im Herbst 1866 zu einer zwei-
klassigen erweitert, wie sie noch heute
als wohlgeuhrte Eemeindestiftung be-
steht. Durch alle notbeschwerten Zeiten
hindurch h'elt ihr der erste Lehrer auf-
opfernde Treue und hatte das Glück,
nachdem ihm der Tod seine erste Gattin
von fünf une-zogenen Kindern weg-
gerissen, in der gewesenen Lieblings-
schülerin Magdalena eine zweite Lebens-
gefährtin zu gewinnen, die ihm und
seinen Mutterwaisen wieder ein sonniges

f Sekundarlehrer David Gempeler-
Schletti.

Heim schuf und als Lehrerin jede Bürde
in Schule und Verein freudig mittrug,
um seine letzten Lebensjahre mit den
andern Getreuen noch besonders freund-
lich zu gestalten.

Nach dreiundvierzigjähriger aufopfer-
der und gesegneter Tätigkeit an „seiner"
Schule mußte er mit dem langjährigen
verdienten Kollegen I. I. Welten der
Welt Undank durch die kantonalen
Oberbehörden erfahren, was beide zum
freiwilligen Rücktritt veranlaßte und den
jüngern nach schwerer Krankheit dem
Tod in die Arme legte. So konnte die
mächtige Ehrenfeier der Schüler und
Freunde vom 22. Dezember 1901 nur
den einen Jubilar beglücken, während
das Andenken des Geschiedenen um so

reiner und Heller strahlte.
Eine reich und glücklich veranlagte

Natur von seltener Mitte'lungsgabe, bis
ins höchste Alter beständig an seiner
Weiterbildung arbeitend, ein gottbegna-
deter Lehrer und Träger freien Geistes
in selbstlosen Idealen, bot Papa Gem-
peler der Jugend sein Bestes und damit
soviel des Schönen, Guten und Gott-
lichen, daß sich ihm alle Augen, Ohren
und Herzen öffneten.

Hatte er schon vorher sein geschätztes
Dichtertalent betätigt, so konnte er nun,
der Schulfessel frei, mit ganzer Hingabe
freudig fabulieren. Bei Eugen Stämpfli,
Thun, erschienen 5 Bändchen Sagen und
„Lose Blätter", eine Sammlung von
Sprüchen und Gedichten. A. Francke,
Bern, verlegte sein Haupt- und Lebens-
werk „Heimatkunde des Simmentals",
500 S. mit 37 Illustrationen, „eine
Quelle der Freude und Belehrung für
jung und alt". Werke von seltenem
Wort- und Bilderreichtum, spiegeln sie

die Liebe einer reinen, schönen
Seele zur Heimat, dem schmucken
Simmental, seinen ewigen Bergen
und frohmütigen Menschen.

Bis in die letzte Gesundstunde
war er dem Thuner Geschäftsblatt
(Verlag W. Stämpfli) als gedie-
gener Korrespondent in Freund-
schuft verbunden. Wie lieb hatte
der weite Leserkreis seine origi-
nellen, köstlichen Beiträge gewon-
neu, die kaum eine Woche fehlten!
Wenn er alle Burgen und Berge,
die er so oft bestiegen, mit seinen
poetischen Gestalten, mit Geistern
und Zwergen belebte, so erfuhr
jede schöne, große Tat, jedes ver-
dienstvolle Wirken eine freudige
Würdigung. Daß er aber so

manch abgehärmtes Fraueli, fo
manch altes Mannli in ihrem
stilien Mühelauf poetisch verklärte,
das war unter den vielen Blumen-
kränzen an seinem Sarge der lieb-
lichsten einer.

David Gempeler wollte kein
großer Dichter sein. Er sang und
schrieb für seine Leute, die schlich?
ten Bergheioohner. ihnen die
Schönheiten in Heimat, Natur
und Menschen zu offenbaren. Und
doch holte er so gerne neben
heimischen Mundartformen grie-
chisches Distichon, italienische Ter-
zine, ja den homerischen Götter-
tempel herbei. Manch finniger

Vers klingt auf zu reiner Schönheit in
Bild und Humor, wenn auch der strenge
Kritiker hin und wieder das Ebenmaß
„vermißt". Seine Sagen und Eeschich-
ten gehen nur zu gern in die Breite,
fesseln jedoch durch ihren erstaunlichen
Reichtum an Bildern, Worten und
Wendungen. Lieder wie „Und im
Simmental. da mag ich gerne leben,
wo die Felsenhöh'n empor zum Himmel
streben", sind in den Volksmund über-
gegangen und werden in jeder Hütte
gesungen. — Seine Heimkunstbllcher ver-
dienen es, mehr als bisher in Volks-
und Schulbibliotheken aufgenommen zu
werden,- sie lohnen mit heiterem Genuß
und gewinnen unsere Liebe für das
schöne Simmental und seinen Berg-
zauber. 3. I.

In Thun sind aus bis jetzt noch un-
bekannter Ursache neun Pensionäre einer
Kostgeberei an Typhus erkrankt, von
denen zwei bereits gestorben sind. Eine
Verbreitung hat die Krankheit über
diesen Herd hinaus noch nicht gefunden.
Alle notwendigen sanitätspolizeilichen
Maßnahmen sind getroffen worden.
Auch eine eingehende Untersuchung über
die Angelegenheit ist im Gang. —

In einer öffentlichen Steigerung ging
letzte Woche die sogenannte Schlößli-
besitzung in Oberhofen um den Preis
von 217,000 Fr. in die Hände des
Herrn Fabrikant Kammermann in Thun
über.

Die Eröffnung der Biel-Jns-Bahn,
d. h. die Teilstrecke Nidau-Täuffelen-
Siselen, soll nun am 1. Dez nächst-
hin erfolgen. ^In Cornol bei Pruntrut wurde der
italienische Bauunternehmer Genolini er-
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fdjoffeit. (Sin Südjfenmadjer reinigte
feinen 31eooIoer, ben er ungeladen
glaubte, als plöblidj ein Gdjufj losging
unb ben Unglüdlidjen in bie : Stuft traf.

Unweit: ber Station 3oillilo.fen ift fc er
Arbeiter Otiïlaus Sill non Poosfeeborf,
geboren 1861; oon einem fiaftautomobil
überfahren unb fo fdjwer. oerlebt wor»
ben, bag er wätfrenb ber ttefeetfübrung
in bas 3nfelfpital ftarb. -, ;

SBei ber ©ntlaffung ber 9Ifpiranten»
fdjule in SOtünfter ging bie gange Korn»
pagniebudjbaltung unb bie Kaffe mit
etwa 1800 8;t. oerloren unb tonnte
bisher nidjt wiebergefunben werben. —

Pfarrer fjrtiebrid) Ten3i in SORiinfter
tonnte lebttjio auf eine 25jährige Tätig»
teit als Pfarrer ber 3erftreut wohnen»
ben Stltberner urib beutf<öen Vroteftan»
ten bes-* Vintes 3Jtünfter 3ürüdbliden.
Tiefen 9Mafc haben bie proteftantifdjen
Pfarrer bes 3ura benübt, um ihrem
•Kollegen butdj eine tieine freier eine
Ueberrafdjung 3u bereiten. —

3m Voranfchlag bes ,9îegierungsrates
für 1917 findet fid) folgenbe Vufftellung
über bas Vermögen bes Staates Sern:
Stanb bes Staatsoermögens am 1.
3änuar, 1916: 8rt. 60,959,208; tnut»
mablidjer Ueberfäjub ber Ausgaben ber
laufenden Verwaltung 1916: fyranten
5,939,531, alfo mutmafelidjer Stanb Oes

Staatsoermögens am 31. Tè3ember
1916: 0fr. 55,019,677, SRutmablicher
Ueberfdjub ber Ausgaben ber läufenben
Verwaltung 1917: ffr." 5,900.337, alfo
mutmablidjer Stanb bes Staatsoer»
mögens am 31. Te3ember 1917 ffranten
49 119 340. —

77 3abre alt ift am 18. 3tooember
itt 3libau Terr ütotar 9Ilesanber 31ibs
gefforben. Ter Verdorbene war feiner»
3eit Vmtsfdjreiber unb 9Imtsfdjaffner in
Vtbau. Vorher war er audj einige 3abre
3ftitglieb bes Bernifdjen ©rofeen 3? ates.

Sehten 33tontag unb Tienstag würbe
in Thun SRobiliar aus dem Schlöffe
Sdjabau öffentlich oerfteigert, barunter
namentlich ©fe=. Salon» unb Sdjlaf»
simmermöbel. Vetanntlicb ift auch bas
S (blob felber feit längerer 3eit 3U oer»
taufen. —

Tie 3öglinge ber Slinbenanftaft
Könft gaben oergangenen Sonntag in
ber Stabtfirdje oon Thun ein Ködert,
bas ihnen an ben Vaufonbs 700 Sr.
einbrachte. —

Tie Kirchgemeinde Solligen feierte
lebten Sonntag bas 25jährige 3ubi=
läum ber Vfarrtätigteit ihres ^Pfarrers
Kiftler. -3n Tofbalm bet ©rinbelwald ift itt
ber 3ladjt oom 18. auf ben 19. 3îooem=
ber bas Taus bes ffrib Snäbnit gän3»
Ii<b niedergebrannt. Tie Seilte würben
derart oom ffeuer überrafdjt, baff f:e
mit tnaooer 3lot bas nadte Sehen retten
tonnten. — s

>

9Iuf ©nbe 3looember erwartet man
im Serner Oberlanb. 3000 neue tränte
unb inoalibe 3nternierte aus Teutfd)»
Ianb, wooon bie Tälfte in 3nterlaten
unb Umgebung untergebracht werben
foil. - : '

'
| '

Tas Schwurgericht Siel bot einen
Vtanbatträger, ber mehrere Seträge füt
fidf oerwenbet hatte, 3U 5 SRonaten
Korreftionsbaus, bebingt mit swei»
jähriger Vrobe3eit erlaffen, oerurteilt. —

ST
Aus ber Stabt Bern

f. Tr. ÜB alter Sabli,
gew. 3entralfetretar bes jdjwei3erifdjen

3?oteit Kreujes in Sern.
91m 15, 91ooember feijtbiit ift nach

langem, fdjwerem Seiben Terr Tr.

f Tr. 2B alter Sabli.
(Sßljot. -SBoKenttei&er, Sern.)

VSalter Sabli geftorben, ein SRann,
beffen SBirten weit über unfere ©ren3en
hinaus betannt unb gefdjäbi war. Vrn
20. 3anuar 1860 als Sohn bes gewefe»
neu 'Stänberats ffürfpredj Sabli gé=
boren, ftubierte er in Sern unb ©enf
wfebijnt unb lieb fid) itad) beftanbenem
Staatseramen als praftijdjer SIrgt in
Sangentbai nieder. Tort erwarb er fids
namentlich grobe Verbienfte um bas
3uftanbetommen bes Spitals, bas et
leitete unb bei ber Seoölterung beliebt
3U frtadjen oerftanb.

3m Sftai 1898, würbe ber Verdorbene
als 3entra!fefretär für freiwilligen Sani»
tätsbienft nad) Sern berufen. 3n biefer
Stellung würbe er ber Tauptförberer fer
groben ©ntwidlung, bie bas fc^weigerifdje
Vote Kreu3 3U 3îub unb frommen bes
Sanbes noch recTtgeitig oor bem VSelt»
tnege nahm. V3as er hier in ber Vor»
bereitung ber freiwilligen Tilfspflege füt
bte zUtobilifation leiftete, was er insbe»
fonbere als Tirettor ber „Stiftung ber
Vottreu3=9InftaIten für Krantenpflege'"
tm Smbenbof. in Sern, als Seiter unb
Sebrer ber immer mehr ausgebauten
ftänbtgen Vflegerinnenfdjule, als Serate^
ber Sd)weftern, als Organifator bes
Krantenpflegeperfonals in beffen fpäterer
unabhängiger Sebensftellung gefbbaffen,
foil bem groben IJtanne nicht oergeffen
fein.

Unglüdlicherweife madjten fiih fdjon
oor einigen 3ahren Spmptome eines
SRuslelleibens) bei Tr. Sabli geltenb,
unb bie beiben lebten Sabre würben
3U einer f^weren Vrüfungs3eit für ben
fonft fo fdjaffensfreubigen, energifdjen
IJtann, ber ein 9lntt um bas anbere
aufgeben unb fidj 3urüd3ieben mubte,
trohbem ber ©eift noch fo ungemein
frifdj unb beweqlid), bas Sntereffe an
allen böbereu Seftrebungen nod) immer

fo rege war. SRutig bat er in treuer
Vflege bicfcs tragifd)e ©efdjid ertragen,
banïbar für bie 3ei<ben treuer 9Inl)äng=
Iidjfeit feitens bér 3?otlreii3?djwcftcrn unb
ber 3ablréi^en 8rreünbe,; bie fein ;Verluft
befoitbcrs hart trifft. ',U

Ucberall, wo Tr. 9Üalter Sabli gc
wirft, bat er Segensreiches binterlaffeu
uitb fid) dnertenriung unb Siebe erwor»
ben. Täs oerjöbrit mit feinem herben
(öcfdjid. bas ihn friibsHrig aus uiifercr
yjtitte nimmt, ©r bat nid)t umfonft
gelebt.

Ta burdj ben Sau bes Verwaltungs»
gebäubes ber bernifdjen Kraftwerïe bie
Sisbabn auf bem. Viftoriaplab ein»

gegangen ift, macht ein ©infenöer im
„Serner Tagblatt" bie 9Inregung, ben
Vlah 3wif(hen Sdjiefjftanb unb Scheiben»

Iftanb auf bem 2Bt)Ier su einer ©isbabn
3U oerwanbeln. Tarauf hatten, fo meint
er, 400—500 Verfonen Vlah- —

Fräulein Silo 3graggen, bie Tochter
bes Oberridjters unb Sunbesgeridits»
fuppleanten, bat lehtbiu mit ©rfolg bas
bernifdje 8^ürfpredjer=©ramen beftanben.
Sie ift ber erfte weibliche 91nwalt bes
Kantons Sern. —

Tie halte Sabres3eit bat bei ben
Schelmen bas Sebürfnis nach SRäntelrt
gemedt. 3n lebtet 3ett würben mehrere
SRantelbiebftäble in 2ßirtfdjaften, Schul»
bäufern ufw. gemelbet. —

91m 21. 31ooember abbin feierte Terr
Vrofeffor Tr. V- SRüIIer, ber frühere
Tirettor bes tantonalen ^rauenfpitals
in Sern, in ooller geiftiger unb törper»
lieber Srifche feinen 80. ©eburtstag. —

Unter bem 3îamen „91ütIi»91ffocia=
tion" bat fich in Sern ein Verbanb oon
9IusIanb»Sdjwe^ern geh übet, welch er bte
©ewäbrung oon 9îedjtsfchuh für bte
SOtitglieber im 3n» unb 91uslanb, 91us=
tunftei prioater unb gefcftäftlicher Vatur,
Stellenoermittlung ufw. be3wedt. 2Ber
biefer Vereinigung beftutrefen wünfdjt,
tann fidj an Term Tr. 8rr. SRarti, Voft»
fad) 18004, Kornbausfiliale Sern, unb
an Terrn 3. Stäbeli, ©eneraloerfreter,
Sern, wenben. —

©in ©emüfebänbler, ber bie ©ier 3U
30 Vappen bas Stüd oertaufte, troh»
bem fie bunh ben fOîarfterperten auf
23 Vappen feftgefeht rnorben waren,
würbe oom VoIi3eirid)ter, wie fieb's
gehört, beftraft. —

8für bas laufenbe Semefter bat ber
Vegierungsrat Terrn Vrofeffor Sürgi
mit ber Vertretung bes im beutfdjen
Kriegsbienft ftebenben Terrn Vrofeffor
KoIIe betraut. —

Tie ©rfabwabl in ben Serner ©rofeen
31 at für ben oerftorbenen Terrn Sau»
meifter TeIIer=Sürgi unb ben 3um
Staatsf(hre:ber gewählten Terrn 31uboIf
finbet am 10. Te3ember nächdbin ftatt.
Tie 8rreifinnigett ber obern ©emeinbe
baben befdjloffen, bie freigeworbenen
Sibe für fich 3U beanfpruchen unb als
Kanbibaten Terrn ©emeinberat 91Ifreb
Sürgi unb Terrn Stabtrat ©ottfrieb
Sßäldjli, eibgenöffifdjer Verficherungs»
beamtet, 3U Portieren, — -

3m Kreis ber bernifdjen 3Jlufeums=
gefellfdjaft bat lebte 2ßo<he bie Sdjrift»
ftellerin 97utb SBalbftetter aus eigenen
V3er!ett oorgelefen unb einen frönen
©rfolg errungen. —

M V/0KD vdil) KILO 575

schössen. Cm Büchsenmacher reinigte
seinen Revolver, den er ungeladen
glaubte, als plötzlich ein Schuh losging
und den Unglücklichen in die .Brust traf.

Unweit der Station Zoliikofen ist der
Arbeiter Niklaus Bill von Moosseedorf,
geboren 18k I, von einem Lastautomobil
überfahren und so schwer verletzt war-
den. dah er während der Ueberführung
in das Jnselspital starb. ->

Bei der Entlassung der Aspiranten-
schule in Münster ging die ganze Kom-
pagniebuchhaltung und die Kasse mit
etwa 1800 Fr. verloren und konnte
bisher nicht wiedergefunden werden. ^

Pfarrer Friedrich Henzi in Münster
konnte letzthin auf eine 25jährige Tätig-
keit als Pfarrer der zerstreut wohnen-
den Altberner uNd deutschen Protestan-
ten des« Amtes Münster zurückblicken.
Diesen Anlah haben die protestantischen
Pfarrer des Jura benützt, um ihrem
Kollegen durch eine kleine Feier eine
Ueberraschung zu bereiten.

Im Voranschlag des.Regierungsrates
für 1917 findet sich folgende Aufstellung
über das Vermögen des Staates Bern:
Stand des Staatsvermögens am 1.
Januar 1916: Fr. 60,959,203: mut-
mählicher Ueberschuh der Ausgaben der
laufenden Verwaltung 1916: Franken
5,983,531, also mutmahlicher Stand des
Staatsvermögens am 81. Dezember
1916: Fr. 55,013,677, Mutmahlicher
Ueberschuh der Ausgaben der laufenden
Verwaltung 1917: Fr. 5,900.337, also
mutmahlicher Stand des Staatsver-
mögens am 31. Dezember 1917 Franken
49 119 340. —

77 Jahre alt ist am 13. November
in Nidau Herr Notar Alexander Rihs
gestorben. Der Verstorbene war seiner-
zeit Amtsschreiber und Amtsschaffner in
Nidau. Vorher war er auch einige Jahre
Mitglied des bernischen Grohen Rates.

Letzten Montag und Dienstag wurde
in Thun Mobiliar aus dem Schlosse
Schadau öffentlich versteigert, darunter
namentlich Eh-, Salon- und Schlaf-
zimmermöbel. Bekanntlich ist auch das
Schloß selber seit längerer Zeit zu ver-
kaufen.

Die Zöglinge der Blindenanstalt
Köniz gaben vergangenen Sonntag in
der Stadtkirche von Thun ein Konzert,
das ihnen an den Baufonds 700 Fr.
einbrachte. —

Die Kirchgemeinde Völligen feierte
letzten Sonntag das 25jährige Jubi-
läum der Pfarrtätigkeit ihres Pfarrers
Kistler. -In Hofbalm bei Grindelwald ist in
der Nacht vom 18. auf den 19. Novem-
ber das Haus des Fritz Jnäbnit gänz-
lich niedergebrannt. Die Leute wurden
derart vom Feuer überrascht, dah sie

mit knapper Not das nackte Leben retten
konnten. ^ -

Auf Ende November erwartet man
im Berner Oberland. 3000 neue kranke
und invalide Internierte aus Deutsch-
land, wovon die Hälfte in Jnterlaken
und Umgebung untergebracht werden
soll. - -

^
> -7 h-, l

^
^

Das Schwurgericht Viel hat einen
Mandatträger, der mehrere Beträge für
sich verwendet hatte, zu 5 Monaten
Korrektionshaus, bedingt mit zwei-
jähriger Probezeit erlassen, verurteilt. —

Ms der 5tsdl Lern

f Dr. Walter Sahli.
gew. Zentraliekretär des schweizerischen

Roten Kreuzes in Bern.
Am 16, November letzthin ist nach

langem, schwerem Leiden Herr Dr,

f Dr. Walter Sahli.
(Phot. Bollenweider, Bern.)

Walter Sahli gestorben, ein Mann,
dessen Wirken weit über unsere Grenzen
hinaus bekannt und geschätzt war. Am
20. Januar 1360 als Sohn des gewese-
neu Ständerats Fürsprech Sahli gê-
boren, studierte er in Bern und Genf
Medizm und lieh sich nach bestandenem
Staatsexamen als praktischer Arzt in
Langenthai nieder. Dort erwarb er sich
namentlich grohe Verdienste um das
Zustandekommen des Spitals, das er
leitete und bei der Bevölkerung beliebt
zu machen verstand.

Im Mai 1898. wurde der Verstorbene
als Zentraisekretär für freiwilligen Sani-
tätsdienst nach Bern berufen. In dieser
Stellung wurde er der Hauptförderer der
grohen Entwicklung, die das schweizerische
Rote Kreuz zu Nutz und Frommen des
Landes noch rechtzeitig vor dem Welt-
kriege nahm. Was er hier in der Vor-
beràng der freiwilligen Hilfspflege für
die Mobilisation leistete, was er insbe-
sondere als Direktor der „Stiftung der
Notkreuz-Anstalten für Krankenpflege"
im Lindenhof in Bern, als Leiter und
Lehrer der immer mehr ausgebauten
ständigen Pflegerinnenschule, als Berate^
der Schwestern, als Organisator des
Krankenpflegepersonals in dessen späterer
unabhängiger Lebensstellung geschaffen,
soll dem grohen Manne nicht vergessen
sein.

Unglücklicherweise machten sich schon
vor einigen Jahren Symptome eines
Muskelleidens), bei Dr. Sahli geltend,
und die beiden letzten Jahre wurden
zu einer schweren Prüfungszeit für den
sonst so schaffensfreudigen, energischen
Mann, der ein Amt um das andere
aufgeben und sich zurückziehen muhte,
trotzdem der Geist noch so ungemein
frisch und beweglich, das Interesse an
allen höheren Bestrebungen noch immer

so rege war. Mutig hat er in treuer
Pflege dieses tragische Geschick ertragen,
dankbar für die Zeichen treuer Anhäng-
lichkeit seitens der Rotkreuzschwestern und
der zahlreichen Freünde,i die sein (Verlust
besonders hart trifft. 7,

Ueberall, wo Dr, 3balter Sahli ge-
wirkt, hat er Segensreiches hinterlassen
und sich Anerkennung und Liebe erwor-
ben. D äs perföhnt mit feinem Herben
Geschick, das-ihn frühzeitig aus unserer
Mitte nimmt. Er hat nicht umsonst
gelebt.

Da durch den Bau des Verwaltungs-
gebäudes der bernischen Kraftwerke die
Eisbahn auf dem. Viktoriaplatz ein-
gegangen ist. macht ein Einsender im
„Berner Tagblatt" die Anregung, den
Platz zwischen Schiehstand und Scheiben-
stand auf dem Wyler zu einer Eisbahn
zu verwandeln. Darauf hätten, so meint
er, 400-^500 Personen Platz.

Fräulein Lily Zgraggen, die Tochter
des Oberrichters und Bundesgerichts-
suppleanten, hat letzthin mit Erfolg das
bernische Fürsprecher-Examen bestanden.
Sie ist der erste weibliche Anwalt des
Kantons Bern. —

Die kalte Jahreszeit hat bei den
Schelmen das Bedürfnis nach Mänteln
geweckt. In letzter Zeit wurden mehrere
Manteldiebstähle in Wirtschaften, Schul-
Häusern usw. gemeldet. —

Am 21. November abhin feierte Herr
Professor Dr. P. Müller, der frühere
Direktor des kantonalen Frauenspitals
in Bern, in voller geistiger und körper-
licher Frische seinen 80. Geburtstag.

Unter dem Namen „Rütli-Associa-
tion" hat sich in Bern ein Verband von
Ausland-Schwe'zern gebildet, welcher die
Gewährung von Rechtsschutz für die
Mitglieder im In- und Ausland, Aus-
kunftei privater und geschäftlicher Natur,
Stellenvermittlung usw. bezweckt. Wer
dieser Vereinigung beizutreten wünscht,
kann sich an Herrn Dr. Fr. Marti, Post-
fach 18004, Kornhausfiliale Bern, und
an Herrn I. Städeli, Generalvertreter.
Bern, wenden. —

Ein Gemüsehändler, der die Eier zu
30 Rappen das Stück verkaufte, trotz-
dem sie durch den Markterperten auf
23 Rappen festgesetzt worden waren,
wurde vom Polizeirichter, wie sich's
gehört, bestraft. —

Für das laufende Semester hat der
Regierungsrat Herrn Professor Bürgt
mit der Vertretung des im deutschen
Kriegsdienst stehenden Herrn Professor
Kolle betraut. —

Die Ersatzwahl in den Berner Großen
Rat für den verstorbenen Herrn Bau-
meister Heller-Bürgi und den zum
Staatsschreiber gewählten Herrn Rudolf
findet am 10. Dezember nächsthin statt.
Die Freisinnigen der obern Gemeinde
haben beschlossen, die freigewordenen
Sitze für sich zu beanspruchen und als
Kandidaten Herrn Eemeinderat Alfred
Bürgi und Herrn Stadtrat Gottfried
Wälchli, eidgenössischer Versicherungs-
beamter. zu Portieren,

Im Kreis der bernischen Museums-
gesellschaft hat letzte Woche die Schrift-
stellerin Ruth Waldstetter aus eigenen
Werken vorgelesen und einen schönen
Erfolg errungen. —
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hieben bem ©uttermanget unb ber
Giernot macht fich itt ben legten Sagen
auch ein SRildjmanget gelienb. Gs
beißt, bie SAilcfebänbler tonnten nur
mit größter Atüfee bie nötige Atitd; auf»
treiben, um ibre Hunbeit 3m befriebigen.

>Ser' ^Reinertrag ber ©urendjitbi unb
ber Suppenausfteltung auf beut Sdjänjli
beläuft iid; auf tunb 16,500 grauten. —

35er' 14jährige Sofen unteres 23erner
Sdjriftftelters oobanr.es Segerlehner
bat lebten Sienstag beim ourneu, in»
mitten [einer Hameraben, einen Hers»
fdjlag erlitten, an beten golgen er ftarb.
So ift unoermutet fdjroeres Heib über
bie gamitie Des oereferten Gr3äfjlers
getommen. At it all feinen greunben
oerfichetn aud) mir ihn unteres feerslidjen
Seileibs. r-f

Î' I>er Jürteg.
Ohne su- roiüen, melden Ausgang ber

3rieg nebme, ben er als notmenbig an»
géfefeen, ift Der Waiter gran3 3o»
t epb o on O e ft e r r e i dj g e.ft o r b e n.
Seine 68jährige Aegierungs3eit bebeu'ct
in ber ©efcfeicfete Die Aeriobe ber Se»
freiungslämpfe aller [Rationalitäten
feines [Reimes gegen Die fRefte ber geu»
batität, Des Atleritalismus unb ber Deut»
fdjen Hegemonie, in einem gegen bie
reattionären fträfie, bereu Aepräfentant
ber Raifer. aus gefdjidjtlicher Seftim»
ntung fein mußte, ort feinem europäi»
fdjen Staate, Aufetanb unD ber Saltan
als Halbaffen abgerechnet, geftal'ete fid)
ber tonferoatioe SBiberftanb fo 3äb unb
nachhaltig, toie in Oefterreidj. Gs ift
bie Aufgabe 3uttinftiger ©efcfeidjtsbar.»
fteltpng, bie Solle teitenber Aerfönticfe»
feiten im Äampfe poiitifdjer Gräfte
genau nadj ihren SGirtungen 311 feeftim»
men. 3m gälte bes alten Habsburgers
mitten mir, baff er eine traftootte Stube
bes beftebenben Stjftems mar unb fid)
bie innern Aeformen eine nacf) Der
anbern ab3roingen liefe.

Seine Aegierungs3eit begann mit ben
Aeootutionen in SBien, Söbmen, Gati»
3ien, Ungarn unb in ber flombarbet
1848/49.. Auffifcfee Hilfe rettete bas
Spftem. 3efen 3abre fpäter entrife ihm
grantreidj bie fiombarbei. 1866 unter»
lag er als Vertreter bes beutfdjen göbe»
ralismus bem unitarifchen fßreufeen.
1869 mar er genötigt, bie beutfd)»
nationale Hegemonie mit ben Stagparen
3U teilen unb einen ungarifdjen Staat
neben bem ötterreidjitdben 3U errichten.
1876 tiefe er bie Serben aus antireoo»
tutionären ©efinnungen im Stirb, um
3'roei Safere barauf bie mit ruffifdjer
Hilfe oon ben Sürten befreite ferbifdje
Srooin3 Sosnien 311 befefeen. Aodj 1912
protlamierte ifen bie iefuitifdje Sartei
Oefterreidjs ats „tatholifdjen 3aifer oon
Guropa" unb forberte ifen öffentlich auf,
ben Saltaniern in ben Arm 3u falten
unb bas türtifdje Grbe für fid) 3u
nefemen. Seine perföntidje, überall be=
tannte Güte hielt ihn baoon ab. 3ebodj
bie Sat oon Serajemo oermochte auch
ihn, ber bie tefete Gntfdjeibung gegen
Serbien 3a fällen hatte, fort3ureifeen unb
3U bem oerhängnisoolten Schritt 311 ©er?
leiten. Heute ftagt Oefterreidj, bas mit
ihm eine bebeutenbe Aerfönlidjteit oer»

Herr gürfpredjer 9Aar Sdjärer in
Sern hat an ber iuriftifcfeen gatuttäi
unterer Hod)fd)uIe mit Ausseidjnung
sunt Sottor beiber Aedjte" proinooiert.

3n einem Sriefeinrourf in fetefiger
Stabt rourbe eine tleineSrieftafcfee aus
rotbraunem Heber mit ©elbintjalt ge»
funben. Sie Srieftafdje ift offenbar oon
einem serftreuten „Arofeffor" eingeroor»
fen roorben! —

Antäfetidj bes Hinfdjeifces bes Jtaifers
graii3 Sofepfe oon Oefterreid) roefete am
22. Aooember auf bem Sunbesbaufe
bie eibgenöftifdjc gähne auf Halbmaft.

Herr Sitar Auguft Arofeft oon Der
römifcb=tatborifdjen Äirdje in Sem ift
oon ber Garnegieftiftung mit einem
Gferenbiplom unb einer filberrten Ufer
ausgeseidinet roorben, roeit er im 3uti

toren hat. Gs tlagt. Sebodj taum bis
3ur leiten Hütte, roie eine Serlinet
Shrafe metbet. Sie Gntentepreffe täfet
fid) anbers hören. Gin tarifer Statt
roirb perföntidj unb tpiett auf fein
gamilienungtüd an, tann fich aber nicht
enthalten, höhnifd) 3U bemerfen: Äaifer
gran3 3ofeph hat 3U lange gelebt. Sex
Heiligenfchein, ben 3ehn 3ahre bes Uro»

glüds um fein Haupt rooben, ift oer=
fdjrounben." ©rofetpredjeritd) rüdt. bei
„Secoto" auf: „Siener Oefterreicbs!
©rabt ein tiefes ©rab! 3br habt Uaifer
unb [Reich 3U begraben!"

3n (5efd)id)tc unb Sotitit fpielt bäs
perfönliche Heben nicht bie gleiche [Rotte
roie in ber ©efeltftfeaft. Ser 5taifer,
als potititche Serfönfichteit geroertet,
tann nur ats ber Sräger jenes öfter»
reidjifdjen Spftems geroertet roerben, Das
ben itrieg notroenbig braudjte, um oon
ber innern gäulnis 3U genefen, bas bes»
halb auch nicht auf bie Sauer friebtich
bleiben tonnte, trot? ber mitben ©ctin»
nung bes alten Herrt^ers. Ser gegen»
roärtige Htrieg mit feinem sroeifethaften
3tusgang roirb bas Urteil fpredjen, ob
bie Äriegserttärung an Serbien eine
glücttidje ober unglüdticfee Sat roar —
oon allem SRoralitdjem abgefehen.
Hittorifches ©tüd rechtfertigt manche
Sat, bie moratifch oerurteilt roirb.

Son ben Äriegsfchaupläfeen bean»
fprud)t ber rumänifhe alte Slufmertfam»
feit. Sobrubfchafront unb StRotbau fjnb
ruhig. Sn ber Sonau roirb beibfeitig
gefchoffen. Sie Sulgaren befifeen bas
höhere Ufer unb bemgefafe beffete
Strtillerieftellung unb Hanbungs», b. h-
Uebergangsmögli^feiten. Sisher ift
noch feine Stftion fidftbar geroorben.
3eboch ift [tRactenfen im 3tuge 30 be»

halten, unb bas um to mehr, ats ber
Ginbrudj in bie 2Batact)ei 3um erften
grofeen Grfolg geführt hat, mithin ber
SRoment 3um Gingreifen näher getom»
men fcheint.

Siefer, Ginbruch ift in ber roeftlichen
Hälfte ber fiebenbürgifchen Sübfront
gelungen unb 3toar in ben beiben Sat»
tottemen bes 3ut unb Sit. 3nertt rife
bie Stellung bef [Rumänen bei Sergu»
3iul, ant Smsgang bes ©ebirges. Sie
beutfchen Angreifer folgten reifeenb
tdjnett, nachbem eine 00m Dften aus»
geführte gtantenattion 3urüdgefchlagen,
nach Süben unb Süboften unb erreichte
nach eintägiger Serfolgung bie Sahn»

biefes 3ahres in Safel mit eigener
fieb ensg efahr einen 3nab en ben gluten
bes [Rheines entrife. f-

Serfchiebenes

Suf bem Heimroege oon SRabisroit
nach [Rütteleien rourbe eine 19 Safere
alte Sachter oon einem Unbetannten an»
gefallen, 311 Sobcit geroorfen unb 3U
oergeroaltigen oerfuefet. Sie Socfeter bife
unb trafetc Den Ueberfatler berart im
©etidjt unb an ben Hänben, bafe es ifer
gelang, [ich 3U befreien unb 3U flüchten,
oergafe aber babei Doch nidjt, bie 2Rüfee
bes Surtcfeen mit3unehmen. Sn Hanb
ber Iefetern gelang es. bann ber Sotnei,
einen tcfeon mehrmals roegen Sittlid)»
tcitsbef.tien oorbettraften 46jäferigen
SRann 311 oerhaften. ^
tiriie Ortoroa=Grajoroa. Sags barauf fiel
Grajoroa. Sie roeftlicfeen,; oon Drforoa
einige Uifometer norbroärts tämpfenben
Abteilungen ber [Rumänen finb üb»
gefdjnitten unb tcheinen oertoren. Gra»
joroa felbft liegt 120 Kilometer [üblich
ber ötterreidjitchen ©ren3e unb nur 70
Kilometer nörblicfe Der Sonau, fo bafe
ber Angreifer über 2/3 ber Gntfernung
bis 3ur bulgarifdjen ©ren3e hinter tiefe

hat. Gs bleibt ben [Rumänen nichts
übrig, ats bie grontoertür3ung, bie
ihnen ber Gegner aufge3toungen feat,
an3unehmen; benn bie beutfchen Hräfte
finb ftart unb betefeäftigen ben Ser»
teibiger gleichseitig ftärfer auf alten
übrigen Ängriffspuntten. Aach Serlutt
ber tieinen SBatadjei roetttid) Des Alt
tommt als neue Serteibigungslinie Der
norbfüblidje Altlauf in Setracht. Seine
Serteibigung ift roeit tchroieriger als':bie-
tängft ausgebauten Saltperren ht ben
Karpathen: auch ftefet bie neu entftan»
bene Sßintelttellung am .Oberläufe Des

gtuffes unter tousentritetjem Sructe.
Siefer Srud roar f^on bisher fo ftart,
bafe er bie [Rumänen bis feinter Aim»
rnicu, nafee bem ©ebirgsfüfee, roarf.
3roeifeIIos müffen bie Aumänen 30
©egenangriffen übergehen, um bas Sor»
bringen bes geinb.es'bis sür Altmühbung
3'U oerfeinbern.

©Iüdlicfeer als im ASeften tämpfen fie
im Often. Ser Angreifer ftefet immer
nodj 10 Kilometer nörbtidj üampotung
unb 15 Kilometer nörbtich Sinaia. Sie
Gntfernung bis in bie Gbene beträgt
über 30 Kilometer.

Gine getge ber 3raftanftrengung in
ber Sobrubfcha roar bie butgarifefee
Atinberteiftung in Atacebonien. Gs
gelang ben Serben, bas Gernatnic 3U
überfefereiten, nörblicfe gelegene Höfeen 3U
nehmen unb ÜAonaftir unter Auffielt 3U
betomnten. Gs mufete geräumt roerben.
Ueber 1000 ©efangene fielen itt bie
Hättbe ber Serben, bie oorgeftern bie
Stabt befehlen. Seutfdje Serftärtuhgen
finb eingetroffen. 3n Ungarn roerben
albanifdje Sataittone für Den epirotifd)en
Uriegsfcfeauptafe gebrillt.

Sie tefete Gntentenote an
© r i e dj e rt I a n b feat bie Ausroeifung
ber ©efanbten aller oier 3entralmäc|te
mächte erroirtt unb oerlangt obenbem
bie Auslieferung bes getarnten 3riegs=
materials. So ift ber tieine, freunb»
fdjafttidj Aeutrale enblid) tot. A. F.
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Neben dem Buttermangel und der
Eiernot macht sich in den letzten Tagen
auch ein Milchmangel geltend. Es
heißt, die Milchhändler könnten nur
mit größter Mühe die nötige Milch auf-
treiben, um ihre Kunden zu befriedigen.

-Der Reinertrag der Burenchilbi und
der Puppenaüsstellung auf dem Schänzli
beläuft sich auf rund 16,500 Franken. ^

Der 14jährige Sohn unseres Berner
Schriftstellers Johannes Jegerlehner
hat letzten Dienstag beim Turnen, in-
mitten seiner Kameraden, einen Herz-
schlag erlitten, an dessen Folgen er starb.
So ist unvermutet schweres Leid über
die Familie des verehrten Erzählers
gekommen. Mit all seinen Freunden
versichern auch wir ihn unseres herzlichen
Beileids.

'
Z>er Krieg.

Ohne zch wissen, welchen Ausgang der
Krieg nehme, den er als notwendig an-
gesehen, ist der Kaiser Franz Jo-
s e p h v on O e st e r r eich gest o r ben.
Seine 68jähr:ge Regierungszeit bedeutet
in der Geschichte die Periode der Be-
freiungskämpfe aller Nationalitäten
seines Reiches gegen die Reste der Feu-
dalität, des.Klerikalismus und der deut-
scheu Hegemonie, in einem gegen die
reaktionären Kräfte, deren Repräsentant
der Kaiser, aus geschichtlicher Äestim-
mung sein mutzte. In keinem europäi-
scheu Staate, Rußland und der Balkan
als Halbasien abgerechnet, gestaltete sich
der konservative Widerstand so zäh und
nachhaltig, wie in Oesterreich. Es ist
die Aufgabe zukünftiger Geschichtsdar-
stellung, die Rolle leitender Persönlich-
leiten im Kampfe politischer Kräfte
genau nach ihren Wirkungen zu bestim-
men. Im Falle des alten Habsburgers
wissen wir, daß er eine kraftvolle Stütze
des bestehenden Systems war und sich
die innern Reformen eine nach der
andern abzwingen ließ.

Seine Regierungszeit begann mit den
Revolutionen in Wien, Böhmen, Eali-
zien, Ungarn und in der Lombardei
1343/49.. Russische Hilfe rettete das
System. Zehn Jahre später entriß ihm
Frankreich die Lombardei. 1866 unter-
lag er als Vertreter des deutschen Föde-
ralismus dem unitarischen Preußen.
1863 war er genötigt, die deutsch-
nationale Hegemonie mit den Magyaren
zu teilen und einen ungarischen Staat
neben dem österreichischen zu errichten.
1876 ließ er die Serben aus antirevo-
lutionären Gesinnungen im Stich, um
zwei Jahre darauf die mit russischer
Hilfe von den Türken befreite serbische
Provinz Bosnien zu besetzen. Noch 1912
proklamierte ihn die jesuitische Partei
Oesterreichs als „katholischen Kaiser von
Europa" und forderte ihn öffentlich auf,
den Valkaniern in den Arm zu fallen
und das türkische Erbe für sich zu
nehmen. Seine persönliche, überall be-
kannte Güte hielt ihn davon ab. Jedoch
die Tat von Serajewo vermochte auch
ihn, der die letzte Entscheidung gegen
Serbien zu fällen hatte, fortzureißen und
zu dem verhängnisvollen Schritt zu ver-
leiten. Heute klagt Oesterreich, das mit
ihm eine bedeutende Persönlichkeit ver-

Herr Fürsprecher Max Schärer in
Bern hat an der juristischen Fakultät
unserer Hochschule mit Auszeichnung
zum Doktor beider Rechte promoviert.

In einem Briefeinwurf in hiesiger
Stadt wurde eine kleine Brieftasche aus
rotbraunem Leder mit Geldinhalt ge-
funden. Die Brieftasche ist offenbar von
einem zerstreuten „Professor" eingewor-
fen worden!

Anläßlich des Hinscheide? des Kaisers
Franz Joseph von Oesterreich wehte am
22. November auf dem Bundeshause
die eidgenössische Fahne auf Halbmast.

Herr Vikar August Probst von der
römisch-katholischen Kirche in Bern ist
von der Carnegiestiftung mit einem
Ehrendiplom und einer silbernen Uhr
ausgezeichnet worden, weil er im Juli

loren hat. Es klagt. Jedoch kaum bis
zur letzten Hütte, wie eine Berliner
Phrase meldet. Die Ententepresse läßt
sich anders hören. Ein Pariser Blatt
wird persönlich und spielt auf sein
Familienunglllck an, kann sich aber nicht
enthalten, höhnisch zu bemerken: Kaiser
Franz Joseph hat zu lange gelebt. Der
Heiligenschein, den zehn Jahre des Un-
glücks um sein Haupt woben, ist ver-
schwunden." Großsprecherisch rückt der
„Secolo" auf: „Diener Oesterreichs!
Grabt ein tiefes Grab! Ihr habt Kaiser
und Reich zu begraben!"

In Geschichte und Politik spielt das
persönliche Leben nicht die gleiche Rolle
wie in der Gesellschaft. Der Kaiser,
als politische Persönlichkeit gewertet,
kann nur als der Träger jenes öfter-
reichischen Systems gewertet werden, das
den Krieg notwendig brauchte, um von
der innern Fäulnis zu genesen, das des-
halb auch nicht auf die Dauer friedlich
bleiben konnte, trotz der milden Gesin-
nung des alten Herrschers. Der gegen-
wältige Krieg mit seinem zweifelhaften
Ausgang wird das Urteil sprechen, ob
die Kriegserklärung an Serbien eine
glückliche oder unglückliche Tat war —
von allem Moralischem abgesehen.
Historisches Glück rechtfertigt manche
Tat, die moralisch verurteilt wird.

Von den Kriegsschauplätzen bean-
sprucht der rumänische alle Aufmerksam-
keit. Dobrudschafront und Moldau sind
ruhig. An der Donau wird beidseitig
geschossen. Die Bulgaren besitzen das
höhere Ufer und demgesäß bessere
Artilleriestellung und Landungs-, d. h.
Uebergangsmöglichkeiten. Bisher ist
noch keine Aktion sichtbar geworden.
Jedoch ist Mackensen im Auge zu be-
halten, und das um so mehr, als der
Einbruch in die Walachei zum ersten
großen Erfolg geführt hat, mithin der
Moment zum Eingreifen näher gekom-
men scheint.

Dieser Einbruch ist in der westlichen
Hälfte der siebenbürgischen Südfront
gelungen und zwar in den beiden Tal-
systemen des Jul und Alt. Zuerst riß
die Stellung det Rumänen bei Tergu-
Jiul, am Ausgang des Gebirges. Die
deutschen Angreifer folgten reißend
schnell, nachdem eine vom Osten aus-
geführte Flankenaktion zurückgeschlagen,
nach Süden und Südosten und erreichte
nach eintägiger Verfolgung die Bahn-

dieses Jahres in Basel mit eigener
Lebensgefahr einen Knaben den Fluten
des Rheines entriß.

Verschiedenes

Auf dem Heimwege von Madiswil
nach Rütschelen wurde eine 13 Jahre
alte Tochter von einem Unbekannten an-
gefallen, zu Boden geworfen und zu
vergewaltigen versucht. Die Tochter biß
und kratzte,- den Ueberfaller derart im
Gesicht und an den Händen, daß es ihr
gelang, sich zu befreien und zu flüchten,
vergaß aber dabei doch nicht, die Mütze
des Burschen mitzunehmen. An Hand
der letztern gelang es dann der Polizei,
einen schon mehrmals wegen Sittlich-
keitsdel.kten vorbestraften 46jährigen
Mann zu verhaften.

linie Orsowa-Crajowa. Tags darauf fiel
Crajowa. Die westlichen, von Orsowa
einige Kilometer nordwärts kämpfenden
Abteilungen der Rumänen sind ab-
geschnitten und scheinen verloren. Era-
jowa selbst liegt 120 Kilometer südlich
der österreichischen Grenze und nur 70
Kilometer nördlich der Donau, so daß
der Angreifer über G der Entfernung
bis zur bulgarischen Grenze hinter sich

hat. Es bleibt den Rumänen nichts
übrig, als die Frontverkürzung, die
ihnen der Gegner aufgezwungen hat,
anzunehmen; denn die deutschen Kräfte
sind stark und beschäftigen den Ver-
leidiger gleichzeitig stärker auf allen
übrigen Angriffspunkten. Nach Verlust
der kleinen Walachei westlich des Alt
kommt als neue Verteidigungslinie der
nordsüdliche Altlauf in Betracht. Seine
Verteidigung ist weit schwieriger als die
längst ausgebauten Talsperren in den
Karpathen: auch steht die neu entstan-
dene Winkelstellung am Oberlaufe des
Flusses unter konzentrischem Drucke,
Dieser Druck war schon bisher so stark,
daß er die Rumänen bis hinter Rim-i
inicu, nahe dem Gebirgsfuße, warf.
Zweifellos müssen die Rumänen zu
Gegenangriffen übergehen, um das Vor-
dringen des Feindes bis zur Altmündung
zu verhindern.

Glücklicher als im Westen kämpfen sie
im Osten. Der Angreifer steht immer
noch 10 Kilometer nördlich Kampolung
und 15 Kilometer nördlich Sinaia. Die
Entfernung bis in die Ebene beträgt
über 30 Kilometer.

Eine Folge der Kraftanstrengung in
der Dobrudscha war die bulgarische
Minderleistung in Macédonien. Es
gelang den Serben, das Cernaknic zu
überschreiten, nördlich gelegene Höhen zu
nehmen und Monastir unter Aufsicht zu
bekommen. Es mußte geräumt werden.
Ueber 1000 Gefangene fielen in die
Hände der Serben, die vorgestern die
Stadt besetzten. Deutsche VerstärkuUgen
find eingetroffen. In Ungarn werden
albanische Bataillone für den epirotischen
Kriegsschauplatz gedrillt.

Die letzte Ententenote an
Griechenland hat die Ausweisung
der Gesandten aller vier Zentralmächte
mächte erwirkt und verlangt obendem
die Auslieferung des gesamten Kriegs-
materials. So ist der kleine, freund-
schaftlich Neutrale endlich tot. F. L.

Druck unl Verlag: Suchlruckerel Iule- cherler In Kern^deiepi?. v72). — Sur lie Itelaklion: Dr. ti. kracher, Lpitalackerstratze 28, kern ldeteph. SZV2)'


	Berner Wochenchronik

